
Was tun bei Notfällen in Bussen und Bahnen?
Viele Menschen fühlen sich unsicher im ÖPNV / Dabei haben Üstra, Regiobus und S-Bahn ihre Fahrzeuge mit umfangreicher Sicherheitstechnik ausgestattet

Experten warnen vor Zecken
Überträger gefährlicher Krankheiten wandern nach Norden –
in Niedersachsen treten sie immer häufiger auf

Hannover.Wer gern imWald
oder am Feldrand spazieren
geht, sollte sich in diesem Jahr
nach jedemAufenthalt inderNa-
tur besonders gründlichnachZe-
cken absuchen. Das Niedersäch-
sische Landesgesundheitsamt
(NLGA) rechnet damit, dass we-
gen des mildenWinters sehr vie-
le dieser Blutsauger unterwegs
sind, die gefährliche Krankhei-
ten übertragen können.
„Wärmere Temperaturen ma-

chen es den Zecken leichter zu
überwintern“, sagt Masyar Mo-
nazahian, Virologe am NLGA.
Bei steigenden Temperaturen
und einer feuchten Wetterlage
nimmt laut NLGA die Aktivität
der Parasiten zu. Sie können in
Deutschland durch einen Stich
die Erkrankungen Frühsommer-
Meningoenzephalitis (FSME)
und Borreliose übertragen.
Vor FSME kann man sich mit

einer Impfung schützen. Diese
wird Personen empfohlen, die in
einem FSME-Risikogebiet woh-
nen, dorthin reisen oder sich
häufig beruflich in der freien Na-
tur aufhalten. In Niedersachsen
ist der Landkreis Emsland seit
2019 das einzige vom Robert
Koch-Institut ausgewiesene
FSME-Risikogebiet. „Auch in
Nordrhein-Westfalen und Sach-
sen-Anhalt sind in den letzten
Jahren neue FSME-Risikogebie-
te ausgewiesen worden, wäh-
rend zuvor Risikogebiete über-

und selbst Darmbeschwerden
auf eine Infektion hindeuten.
Mit Borreliose kann man sich

überall in Niedersachsen infizie-
ren, laut NLGA tragen 10 bis 40
Prozent der Zecken diesen Erre-
ger in sich. Eine Impfung gegen
Borreliose gibt es nicht. Erstes
Symptomistoft einegrößerwer-
dende Rötung um die Einstich-
stelle herum, später können
Nerven, Gelenke und Herz von
den Bakterien befallen werden.
Um sich zu schützen, sollte eine
Zecke nach einem Stich schnell
entferntwerden, denn es dauert
einige Stunden, bis die Erreger
auf den Menschen übertragen
werden.
Laut einer Ende 2023 veröf-

fentlichten Studie des Instituts
für Parasitologie der Tierärztli-
chen Hochschule Hannover (Ti-
Ho) sind Zecken in Deutschland
wegen der milden Winter mitt-
lerweile sogar ganzjährig aktiv.
Institutsleiterin Christina Strube
rät deshalb, auch bei kühleren
Temperaturen Haustiere vor Ze-
cken zu schützen und sich selbst
abzusuchen. Ursache ist die
weltweite Klimakrise mit stei-
genden Durchschnittstempera-
turen. In Deutschland sind nach
Angaben der TiHo-Forscher vor
allem zwei Zeckenarten verbrei-
tet: der Gemeine Holzbock so-
wie seit einigen Jahren zuneh-
mend auch die Wiesen- oder
Buntzecke.

wiegend in Süddeutschland be-
kannt waren“, sagt Monazahi-
an. „Dies zeigt, dass der Trend
grundsätzlich Richtung Norden
geht.“ Eine genaue Prognose,
wie sich die regionale Situation
entwickeln werde, sei aber nicht
möglich.
Das Landesgesundheitsamt

sammelt jedes Jahr an ausge-
wählten Orten Zecken und
untersucht die Tiere unter ande-
rem auf das FSME-Virus. Auch in
den Landkreisen Cuxhaven und
Nienburg sowie in der Region
Hannover wurde das FSME-Vi-
rus vereinzelt indenTierennach-
gewiesen. Bekanntestes Symp-
tom einer FSME-Erkrankung ist
die Hirnhautentzündung. Unter
Umständen können aber Fieber,
Kopfschmerzen oder Erbrechen

Vorsicht ist geboten: Eine Ze-
cke läuft über eine Hand – der
winzige Blutsauger kann ge-
fährliche Krankheiten übertra-
gen. Foto: Bernd Weißbrod/dpa

mal der Gefahrensituation zu
entziehen und dann in sicherer
Umgebung den Notruf abzuset-
zen. Weil eine Notlage die Auf-
fassungsgabe und die Konzen-
tration beeinträchtige, sollten
Zeuginnen und Zeugen sich ge-
zielt bemühen, wichtige Details,
beispielsweise für spätere Perso-
nenbeschreibungen, einzuprä-
gen.
Wo setzen Verkehrsbetrie-

be eigene Kameras ein?
Üstra-Sprecher Rehberg be-

zeichnet die Videotechnik als
„zentralen Baustein“ des Sicher-
heitskonzepts: Kameras sorgen
seinen Angaben zufolge in allen
19 Tunnelstationen, auf Bahn-
steigen, Zugängen, Treppen und
Aufzügen sowie Verteilerebenen
undeinigenoberirdischenStatio-
nen für eine permanente Video-
überwachung. Auch die Fahr-
zeuge der Üstra seien mit Kame-
ras ausgestattet – alle Busse und
rund zwei Drittel der Stadtbah-
nen verfügten über eine solche
Technik. Die Aufnahmen aus den
Bussen und Bahnen würden 24
Stunden lang gespeichert. Die
Kameras sollten inerster Liniedas
subjektive Sicherheitsgefühl er-
höhen und dienten als Mittel der
Abschreckung für potenzielle Tä-
ter. Auch in den S-Bahnen befin-
den sich laut Sprecherin Tadeus
Videokameras, die den jeweili-
gen Waggon überwachen.
Wie ist die Situation am

Hauptbahnhof Hannover?
Bei einer Umfrage nannten

die meisten Teilnehmenden als
Konfliktpunkte das aggressive
Betteln, die Verlagerung der
Drogenszene in den Bahnhof
und auf die Bahnsteige sowie zu
wenigeKontrollenundVerweise
bei Personengruppen, von
denen eine Gefahr ausgehen
könnte. Bundespolizei, Stadt
Hannover und Deutsche Bahn
kündigten an, die Streifen im
und rund um den Hauptbahn-
hof zu verstärken und so das Si-
cherheitsgefühl zu verbessern.
Nach Aussage von Kevin Müller,
Sprecher der zuständigen Bun-
despolizei, hat die Behörde be-
reits mehr Personal im Einsatz.
Für die Deutsche Bahn teilt eine
Sprecherin mit, das Unterneh-
men baue die Kameraüberwa-
chung bundesweit aus – auch in
Hannover. So sollen neue Multi-
sensor-Kameras eingesetzt wer-
den,diedenAlltag inBahnhöfen
aus knapp 20.000 Blickwinkeln
erfassen.

mussten die Befragten zwar
nicht. Aber die Tendenz ist ein-
deutig.Welchen Stellenwert hat
das Thema in Hannover? Hier
haben Unternehmen wie Üstra
und Regiobus, aber auch Trans-
dev für die S-Bahn und die Deut-
sche Bahn längst Systeme für
Notfälle installiert. Wir geben
einen Überblick.
WannsolltenFahrgästeum

Hilfe bitten?
„Immer dann, wenn sie sich

bedrohtoder belästigt fühlen, et-
was Strafbares vorliegt oder
auch, wenn sie solche Situatio-
nen beobachten“, sagt Üstra-
SprecherHeiko Rehberg. Julia Ta-
deus, Sprecherin der S-Bahn
Hannover, empfiehlt, direkten
Kontakt zu den Kundenbetreue-
rinnenund -betreuern aufzuneh-
men,wenn Fahrgästemöglicher-
weise Unterstützung benötigen.
Diese speziell geschulten Kräfte
könnten „klar differenzieren, ob
eine Straftat oder eine Ord-
nungswidrigkeit vorliegt und ob
die Polizei in einer gegebenen Si-
tuation eingreifen muss“.
Wie funktioniert ein Notruf

aneinerStadtbahnhaltestelle?
An allen 198 Stadtbahnhalte-

stellen der Üstra befinden sich
laut Rehberg Info- und Notruf-
säulen, die auf Knopfdruck
funktionieren. Wer den roten
Knopfbetätigt, sendet einenHil-
feruf aus, der direkt in der Üstra-
Leitstelle ankommt.Gleiches gilt
für weitergehende Fragen nach
Informationen, für die der grüne
Knopf betätigt werden muss.
Die Beschäftigten der Leitstelle
antworten persönlich, sie alar-
mieren im Notfall auch die Poli-
zei oder den Rettungsdienst.
Gibt es Notrufsysteme in

den Stadtbahnen?
In jedem Stadtbahnwagen

finden Fahrgäste neben den Tü-
ren eine Sprechstelle – erkenn-
bar als orangefarbener Kasten –,
über die sie direkt den Kontakt
zum Fahrpersonal aufnehmen
können, erläutert Rehberg.
Während die beiden neueren
Stadtbahngenerationen bereits
als Serienausstattung über diese

Funktion verfügen, wurde sie
beim ältesten Üstra-Stadtbahn-
modell, dem TW 6000, aufwen-
dig nachgerüstet. „Die Handha-
bung der Fahrgastsprechstelle
ist kinderleicht“, sagt Rehberg.
Über die Gegensprechanlage

werde per Knopfdruck der
Sprechwunsch an den Fahrer
oder die Fahrerin gesendet. In de-
renKabinegebeesdanneinakus-
tisches und ein virtuelles Signal
auf der Armatur, sodass das Per-
sonal den Sprechwunsch bestäti-
gen könne. Sobald die Anfrage
aus dem Fahrerstand bestätigt
werde, springe das Licht an der
Sprechstelle imWagenaufGrün–
und die Verbindung steht.
Wie schnell reagieren die

Fahrerinnen und Fahrer?
Mitunter müssten die Be-

schäftigtenerst einmal brenzlige
Verkehrssituationen bewälti-
gen, ehe sie das Gespräch an-
nehmen können, sagt der Üstra-
Sprecher. Er betont: „In Notsitu-
ationen dürfen die Fahrgäste
auch an die Fahrertür klopfen.“
Gibt es in S-Bahnen auch

eine Möglichkeit, um Kon-
takt zum Fahrzeugführen-
den aufzunehmen?
„Ja“, sagt Sprecherin Tadeus:

„Jeder Zug ist selbstverständlich
mit Videokameras und Notruf-
tasten ausgestattet.“ Darüber
könnten Reisende den Kontakt
aufnehmen – wenn sie nicht di-
rekt einen Beschäftigten der
Kundenbetreuung in den Wa-
gen ansprechen können oder
wollen.
Dürfen Fahrgäste im Bus

den Fahrer oder die Fahrerin
direkt kontaktieren?
Da der Fahrerbereich in Bus-

sen offen ist, bestehe diese
Möglichkeit in jedem Bus von
Üstra und Regiobus, sagt Tolga
Otkun, Sprecher bei Regiobus.
Das Fahrpersonal versuche zu
helfen, es müsse aber mit Priori-
tät denBus sicher durchdenVer-
kehr steuern.
Welche Angaben sollten

Fahrgäste machen, wenn sie
Beschäftigte der Verkehrs-
unternehmen oder die Poli-
zei im Notfall alarmieren?
„Je mehr Daten genannt wer-

den, umso besser“, sagt S-Bahn-
Sprecherin Tadeus. Wichtig sind
die jeweilige Linie von Bus oder
Bahn, Haltestelle und Abfahrts-
zeit. Wer dann noch denWagen
oderdieRichtungdesBahnsteigs
nennt, kann auf schnelle Hilfe
hoffen. „Eine solche Situation
löst natürlich Stress aus, deshalb

kannschonmaldaseineoderan-
dere vergessen werden“, sagt
Rehberg. Das Fahrpersonal oder
die Beschäftigten in der Leitstelle
würden dann gezielte Fragen
stellen. PolizeisprecherNicoMie-
ricke nennt die vier wichtigsten
W-Fragen: Wo ist das Ereignis?
Wer ruft an?Was ist geschehen?
Wie viele Beteiligte gibt es? Da-
nach sollten die Anrufenden auf
Rückfragen warten.
Waspassiert,wenn sich ein

Alarm als Fehlalarm heraus-
stellt – drohen Strafen?
„AufkeinenFall“,betontMie-

ricke. SoferneineAnruferinoder
ein Anrufer eine Situation als
Notfall einschätze und sich auch
nur „nicht ganz sicher sei“, sei
alles in Ordnung. Strafbar sei in-
des das Melden einer vorge-
täuschtenNot- oderGefahrensi-
tuation, also derMissbrauch von
Notrufen.
Dürfen oder sollten Fahr-

gäste, die eine Straftat beob-
achten, die möglichen Täte-
rinnen und Täter filmen oder
fotografieren?
Beim Filmen oder Fotografie-

ren sollten sich Zeuginnen und
Zeugen nie selbst inGefahr brin-
gen, stellt der Polizeisprecher
klar. „Oberste Priorität hat die
eigene Sicherheit, und man soll-
te alles tun, um diese zu schüt-
zen.“ Er empfiehlt, sich nach
Möglichkeit durch Aussteigen
oder Weggehen zunächst ein-

Den Bahnhof im Blick: Die Deutsche Bahn und die Bundespolizei erfassen das Geschehen im und rund
um den Hauptbahnhof Hannover mit Videotechnik. Foto: Rainer Dröse

Hannover. Die Fahrt mit Bus
und Bahn oder den Weg zum
Zug empfinden viele Menschen
als sehr unsicher – das hat jetzt

eine Umfrage des Landes Nie-
dersachsen gezeigt. Explizit an-
geben, ob sie den öffentlichen
Nahverkehr (ÖPNV) nutzen,

www.fitness-stadt.de

JETZT TARIF SICHERN!

Melde Dich noch heute an und sicher Dir das Umzugsangebot!

50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%50%
RABATT AUF ALLE TARIFE!

Diese Aktion gilt nur bei Neuanmeldungen.

...INS NACHBARGEBÄUDE!
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...INS NACHBARGEBÄUDE!

 NEUER  GRÖSSER  HÖHER

DAVENSTEDTER STR. 80A+B

Nach 20 Jahren:

1

0

0

%

 

P

r

e

m

i

u

m

 

F

i

t

n

e

s

s

Nach 20 Jahren:
Nach 20 Jahren:

1

0

0

%

 

P

r

e

m

i

u

m

 

F

i

t

n

e

s

s

Nach 20 Jahren:
Nach 20 Jahren:

WIR SPRINGEN RÜBER...

JETZT SCHNELL
SEIN UND UNSER

UMZUGSANGEBOT
SICHERN!

www.hahne-pflegedienst.de
Tel.: 0511 36736 -1002

Hochwertige ambulante Pflege mit
Herz und Fachkompetenz!
Sie suchen eine vertrauenswürdige Pflege für Ihre Liebs-
ten? Der Hahne Pflegedienst steht seit 10 Jahren für pro-
fessionelle Grundpflege mit Herz und Fachkompetenz.
Unsere engagierten Pflegeteams kümmern sich um Ihre
Bedürfnisse!

Kontaktieren Sie uns jetzt unter:

9427901_002624

10709801_002624
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